
Lehrbücher, Unterrichtshilfen 
und vielfältige Unterrichtsmit­
tel stützen. Im Unterricht ha­
ben mathematisch-naturwis­
senschaftliche, gesellschafts­
wissenschaftliche und poly­
technische Disziplinen ebenso 
ihren festen Platz wie Mutter­
sprache und Fremdsprachen 
oder musisch-ästhetische Fä­
cher und der Sport.
Vom erreichten Stand ausge­
hend, formuliert der IX. Par­
teitag künftige Ansprüche an 
den Bildungsinhalt. Er stellt 
die Aufgabe, das Wissens- und 
Kulturniveau der Jugend, ihr 
Bewußtsein, ihre Einsichten in 
die Gesetzmäßigkeiten und 
Zusammenhänge der Entwick­
lung in Natur, Gesellschaft 
und im Denken, ihre Einstel­
lung zum Lernen und zur

Unser Wissen ist eine Waffe

In seiner Rede auf dem I. Ge­
samtrussischen Kongreß für 
Bildungswesen2) im Jahre 1918 
setzte sich W. I. Lenin mit der 
Bourgeoisie auseinander, da­
mit, daß sie das Wissen als ihr 
Monopol betrachtet und es zu 
einem Werkzeug ihrer Herr­
schaft über die sogenannten 
„niederen Schichten“ macht. Die 
Lage im jungen Sowjetstaat 
analysierend, unterstrich Le­
nin: „Die Werktätigen streben 
nach Wissen, denn sie brau­
chen es für ihren Sieg. Neun 
Zehntel der werktätigen Mas­
sen haben begriffen, daß Wis­
sen eine Waffe ist in ihrem 
Kampf um die Befreiung, ... 
daß es jetzt von ihnen selbst 
abhängt, die Bildung tatsäch­
lich jedermann zugänglich zu 
machen.“
In unserem sozialistischen 
Staat ist der Erwerb der zehn- 
klassigen polytechnischen Ober­
schulbildung für nahezu alle 
Kinder selbstverständlich ge­
worden.
In der bürgerlichen Klassen­
schule kapitalistischer Länder 
hingegen ist dies lediglich

Arbeit, ihre klassenmäßige
internationalistische und pa­
triotische Haltung noch weiter 
auszuprägen und dabei der 
kommunistischen Erziehung 
besondere Aufmerksamkeit zu 
schenken.
Der Bildungsinhalt erwächst 
aus dem humanistischen We­
sen unserer sozialistischen
Gesellschaftsordnung. Schule, 
Familie, Betrieb, Pionier- und 
Jugendorganisation, die ganze 
Gesellschaft hat ein gemein­
sames Interesse an der allsei­
tigen Entwicklung sozialisti­
scher Persönlichkeiten, an 
Menschen, die die entwickelte 
sozialistische Gesellschaft beim 
allmählichen Übergang zum 
Kommunismus braucht und 
die diesen dynamischen Pro­
zeß zu gestalten vermögen.

n Klassenkampf

zehn Prozent —• und selbst bei 
sehr fortschrittlich gepriesenen 
Bildungssystemen 20 Prozent 
— der Kinder des Volkes mög­
lich. Ganz zu schweigen von 
den Schülern, die vor Ende 
der acht Pflichtschuljahre die 
Schule verlassen; in Italien 
sind es 30 Prozent der Kinder, 
in England 40 Prozent. Wie eh 
und je gibt es die Trennung 
der Bildungswege. Die Bour­
geoisie sichert dem eigenen 
Nachwuchs jenen Bildungsvor­
sprung, der ihr notwendig 
erscheint, um die Machtposi­
tionen in Staat und Wirtschaft 
zu behaupten, während sie 
den Kindern des Volkes nur 
so viel an Bildung zugesteht, 
wie der Reproduktionsprozeß 
erfordert.
Umfassende Bildung, Voraus­
setzung für die Entwicklung 
aller Fähigkeiten und Talente, 
unentbehrlich für die Aus­
übung der politischen Macht 
und für die Wahrnehmung der 
persönlichen Freiheit, sie ist in 
unserem Staat der Arbeiter 
und Bauern für alle Kinder 
ebenso gewährleistet wie alle

anderen Grundrechte, so das 
Recht auf Arbeit, auf Erho­
lung oder auf unentgeltliche 
medizinische Betreuung. Die 
sich hierin widerspiegelnde 
Überlegenheit des Sozialismus 
wird angesichts der Bildungs­
misere und der enorm anstei­
genden Jugendarbeitslosigkeit 
in kapitalistischen Staaten be­
sonders deutlich. Die Bei­
spielskraft sozialistischer Bil­
dungspolitik unterstreicht die 
historische Lehre, daß die mit 
der Beseitigung des Bildungs­
privilegs eingeleitete Umge­
staltung des Bildungswesens 
eines der allgemeingültigen, 
gesetzmäßigen Erfordernisse 
auf dem Weg zum Sozialismus 
ist.

Der IX. Parteitag nennt als 
wichtigsten Auftrag der Päd­
agogen, Erzieher der Jugend 
zu sein. Alle 162 000 Lehrer 
unserer sozialistischen Schule 
besitzen einen Hoch- oder 
Fachschulabschluß. Mit ihrer 
Teilnahme an Weiterbildungs­
lehrgängen sichern sie sich 
eine den steigenden Anforde­
rungen entsprechende hohe 
Qualifikation. Ihnen galt und 
gilt Unterstützung und Wert­
schätzung von Partei und Re­
gierung.

Auch die lehrerbildenden Stät­
ten entsprechen mit ihren 
Ausbildungsprogrammen dem 
wachsenden Bildungsniveau. 
Das gilt gleichermaßen für 
die Ausbildung an Universitä­
ten, Pädagogischen Hochschu­
len und Instituten für Lehrer­
bildung.

Seit dem VIII. Parteitag wur­
den 54 000 Lehrer ausgebildet; 
das sind rund ein Drittel aller 
derzeit tätigen Lehrer. In den 
vor uns liegenden fünf Jahren 
wird etwa die gleiche Zahl 
Lehrer ausgebildet werden. 
Bei gleichzeitig sinkenden 
Schülerzahlen erwächst daraus 
die Möglichkeit, die Unter­
richts- und Arbeitsbedingun­
gen weiter zu verbessern.
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